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Koproduktionsdreieck 
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Arbeitshypothese KoAlFa 

• Erst die Vernetzung der drei 
bestehenden Hilfesysteme 
lässt bedürfnisgerechte Hilfen 
entstehen und entlastet die 
einzelnen Akteure 

• analytische Gleichrangigkeit 
der Hilfesysteme 

Welfare Mix 
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Koproduktionsbegriff (I) 
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Koproduktion der 

Hilfesysteme 

• verschiedene Akteure wirken 
mit dem Ziel zusammen, die 
Betreuung zu verbessern 

• Eine „neue Kultur des Helfens“ 
(§8 Abs.2 SGB XI) 

• Arbeit an Schnittstellen 

 

Koproduktion mit 

Betroffenen 

• Verortung innerhalb der 
Sozialen Arbeit 

• Dyade als Fokus  

• „das ethische Moment“ 

 
 

Zwei Ebenen 
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Koproduktionsbegriff (II) 
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• „Bereitschaft, das eigene Territorium zu öffnen“ 
  (Robert Bosch Stiftung (Hg.) 2007, S.20) 

• (politische) Rahmenbedingungen schaffen  

Herausforderungen 
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Koproduktion erfassen (I) 
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Wie versucht KoAlFa, Koproduktion zu erfassen? 
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Qualitative Forschungsmethoden 
(3 Teilstudien) 

Sozialstaatslogik 
(Altenarbeit und Familienhilfe) 

Gesellschaftsanalyse 
(Mikro, Meso, Makro) 
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Koproduktion erfassen (II) 
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Erste Hypothesen 
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• Aufgrund von Konkurrenzen und Finanzierungsfragen gibt es einen 

Mangel an Koproduktion. 

• Selbst innerhalb einzelner Organisationen gelingt die Koproduktion 

nicht immer. 

• Zum Thema Konkurrenz herrscht eine allgemeine Verschwiegenheit – 

hierin besteht Einigkeit!  

• Mögliche Gatekeeper sind zu gering qualifiziert bzw. sensibilisiert, um 

den Weg zu einem integrierten Hilfesystem zu öffnen. 

• Was Koproduktion braucht:  

persönlicher Kontakt, Partner nehmen sich gleichrangig wahr, 

niedrigschwellige Austauschmöglichkeiten und Aktivierung der 

Netzwerkbeziehungen bei Bedarf 

• Koproduktionsprobleme in der Wissenschaft 
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